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Todesfälle im 
Hitzesommer 2003

Im Vergleich zu den Jahren 1998-
2002 starben im Hitzesommer 2003
in Europa über 70.000 Menschen 
mehr als erwartet.
¾ davon waren Frauen.
In Deutschland ereigneten sich
9355 Todesfälle über dem 
Erwartungswert.

Quelle: Robin JM et al. 
The Canicule Project: The excess
mortality in summer 2003. 
Meeting on improving public health
responses to extreme weather. 
Bonn, 22.-23. März 2007
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Hitzewarnsystem des 
Deutschen Wetterdienstes (DWD)

Betrieb eines Hitzewarnsystems vom 1. April bis 30. September

basierend auf dem numerischen Wettervorhersagemodell des DWD

mit einem Vorhersagehorizont bis zu  7 Tagen

gültig für ganz Deutschland

Zwei Vertriebskanäle für direkt herauszugebende Warnungen:

– Internet für die Allgemeinheit

– E-Mail, Fax für Gesundheits-, bzw. Sozialbehörden

Bearbeitet nach: DWD
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Vertriebskanal 
Internet
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Medizin-Meteorologie

Hitzewarnung

Beispiel für 
eine hypo-
thetische
Warnsituation 
in Süd-
deutschland
(www.dwd.de)
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Bereich 14: Bayern: Schwaben, Ober- und Niederbayern
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Am Dienstag wird eine extreme Wärmebelastung bis in Höhen von 300m mit gefühlten 
Temperaturen über 39 Grad erwartet, eine starke Wärmebelastung besteht bis zu einer 
Höhe von 600m .

DWD / Abteilung Medizin-Meteorologie

WARNUNG vor Hitze

für Landkreis Passau

gültig von: Dienstag, den 28.06.2005

bis: Dienstag, den 28.06.2005  14:00 Uhr

ausgegeben vom Deutschen Wetterdienst

am: Dienstag, den 28.06.2005 um 10:00 Uhr

28.06.05 13:07 Uhr
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Vertriebskanal 
E-Mail, Telefax

„Heimverteiler“
Im Schneeballsystem:
DWD Landesstelle Kreis Einrichtung

– Unterbrechung der Kette möglich
– Präsenzdienst auch an Wochenenden, Feiertagen
– Zeitverlust
– In der Regel nicht zu favorisieren

Gleichzeitig an Behörden und Einrichtungen
DWD Landesstelle

Kreis
Einrichtung

– Grosser, ständig zentral gepflegter Verteiler erforderlich
Alternative oder Ergänzung: 
E-Mail-Nachrichtendienst, zu dem sich Interessenten über das Internet 
selbst anmelden können. Im Jahr 2007 noch nicht realisiert.
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Das Formularverfahren wurde 2007 
zugunsten früher nicht verfügbarer

Adresslisten verlassen

Senkung der Fehlerquote

Formularanmeldung im ersten Betriebszyklus 2005/2006:
Überwiegend gut ausgefüllte Bögen, aber auch Probleme
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Fehlerquellen
Kombinationsgeräte mit 
Telefon und Fax
springen nicht an

Übergabefehler oder
Erfassungsfehler
in der Telefaxnummer:
- Zahlendreher 
- fehlende Ziffern

Nummer existiert nicht

Telefonnummer statt Fax

Gegenstelle nicht 
betriebsbereit:
- kein Papier im Gerät
- keine Tinte, kein Toner
- Gerät defekt
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Hauptursache für Negativreaktionen bei 
Warnadressaten fallen in 2 Gruppen
1. Technische Probleme beim Vertrieb der Warnungen

Später Eingang beim Adressaten: 
DWD-Telefax ist schneller als E-Mail (Problem mit Mailer-Software)
E-Mail erreicht nicht den Empfänger (Problem mit SPAM-Filtersoftware).
Telefonnummer statt Faxnummer angegeben
Mehrere Warnmeldungen an eine Einrichtung

– Angabe mehrerer Faxnummern
– Telefax und E-Mail-Warnung

Technische Fragen sind grundsätzlich mit überschaubarem Aufwand lösbar.

2. Probleme mit der Zielsetzung des Hitzewarnsystems
Institutionen wurden nicht vorbereitet
Sinn der Warnung nicht bekannt
Keine Maßnahmenpläne für Warnsituation existent oder bekannt

Lösungen erfordern Fortbildungen, strukturelle Änderungen.
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Medizin-Meteorologie
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1) Nordseeküste Schleswig-Holstein und nordwestliches Niedersachsen; 8) Hessen ohne Rhein-Main, Bayern nördlich des Mains

2) Ostseeküste Schleswig-Holstein und Mecklenburg-Vorpommern; 9) Thüringen, Sachsen

3) Hamburg, östliches Niedersachsen; 10) Rheintal Basel bis Rhein-Main

4) Binnenland Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg, Berlin; 11) Baden-Württemberg nördlich der Schwäbischen Alb und östlich des Oberrheingrabens

5) Bremen, südwestliches Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen; 12) Bayern: Franken südlich des Mains und Oberpfalz

6) Sachsen Anhalt; 13) Baden-Württemberg südlich der schwäbischen Alb und östlich des Oberrheingrabens

7) Saarland, Rheinland-Pfalz ohne Rheintal 14) Bayern: Schwaben, Ober- und Niederbayern

ÜBERSICHT DER AUSGEGEBENEN HITZEWARNUNGEN IN DEUTSCHLAND

Aufgeteilt nach Warnbereichen Zeitraum 12.06.2006 bis 30.07.2006
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Hitzewarnlagen 2007
in wenigstens einem von 14 Warngebieten

„Kleine Hitzewelle“
13.7.2007
14.7.2007
15.7.2007
16.7.2007
17.7.1007
18.7.2007
19.7.2007
20.7.2007
21.7.2007 = nur WG 12

Berechnete Warnlagen, 
die aber nicht gegeben wurden
6.8.2007
9.8.2007

15.8.2007
25.8.2007
26.8.2007

Warnlagen an etwa 10 Tagen, teils an Einzeltagen in einem Warngebiet

Quelle: Klaus Bucher, DWD
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Änderungen des Warnsystems 
nach 2007
Zugang zum Verteiler

Einführung Internet-Newsletter Möglichkeit zur Selbstanmeldung 
Evtl. Teilung der Warnmeldungen nach Zielgruppen

Personen mit Exposition im Freien
Aussentemperatur

Personen in Heimumgebungen, die sich (fast) ausschließlich in Innenräumen 
aufhalten 

Berücksichtigung der erwarteten Innenraumtemperatur

Auslösung der Warnlage
Berücksichtigung der nächtlichen Minimaltemperaturen
Wenn bei einer prognostizierten Warnlage die 95. Perzentile der nächtlichen 
Minimaltemperatur nicht überschritten wird, unterbleibt die Warnung

Quelle: Klaus Bucher, DWD
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Was geschieht 
in einer Warnsituation 

beim Warnadressaten ? 
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Lehren aus der Hitzewelle 2003
Lebensbedrohliche Hitzekrankheiten traten in Regionen
auf, in denen sie als höchst unwahrscheinlich galten

Beschäftigte in Gesundheitsberufen waren damit
weder vertraut, noch waren sie ausreichend auf die 
zu ergreifenden Massnahmen vorbereitet

Die Ausgabe einer Warnmeldung bedeutet nicht,
dass auch Massnahmen ergriffen wurden

Die Notwendigkeit zur Anpassung unseres Wissens

NachNach: : BouchamaBouchama
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Handreichungen und Pflegestandards
Sozialministerium Baden-Württemberg (Hrsg.). Gesundheitsrisiken bei 
Sommerhitze für ältere und pflegebedürftige Menschen. Hinweise für 
Pflegekräfte, Heimleitungen und Hausärzte. Faltblatt, Juli 2004.
Zugänglich über www.sozialministerium.de, dann Suche nach „Hitze“

Veröffentlichungen aus der Hessischen Arbeitsgruppe zur Gesundheitsprävention bei 
Hitzeperioden beim Regierungspräsidium Gießen *)
Gussmann V et al. 
Hitzesommer im Pflegeheim: Manche mögen‘s nicht heiß. 
Pflegezeitschrift, Fachzeitschrift für stationäre und ambulante Pflege. 
2005, 58(Heft 7), S. 440-442
Arbeitsgruppe zur Vermeidung von Gesundheitsbeeinträchtigungen bei Hitze. 
Die Schattenseiten des Sommers. Hitzewarnsystem soll alte Menschen 
schützen. 
Pflegen Ambulant 18, Ausgabe 3/2007, S. 54-59 
Arbeitsgruppe zur Vermeidung von Gesundheitsbeeinträchtigungen bei Hitze. 
Die Schattenseiten des Sommers. Hitzeschutz für alte Menschen besonders 
wichtig [Teil  2]. 
Pflegen Ambulant 18, Ausgabe 4/2007, S. 46-48 

* Quelle: Volker Gussmann, Regierungspräsidium Gießen
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Heimbegehungen bei 
Hitzewarnlagen in Hessen

Bei jeder Hitzewarnung erfolgen grundsätzlich 
unangemeldete Begehungen durch die 
Heimaufsichtsbehörde
Im Jahr 2006 wurden während einer Warnsituation 
an einem Wochenende über 300 Heimeinrichtungen 
unangemeldet begangen
Todesfälle in Heimeinrichtungen während 
Hitzewarnlagen werden stichprobenhaft überprüft

Quelle: Volker Gussmann, Regierungspräsidium Gießen
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Medikamente, die das Risiko einer
Hitzekrankheit erhöhen

Frei verkäufliche Nasensprays
(Ephedrin, Phenylephrin)
Appetitzügler, Amphetamine, 
Kokain

Anstieg der Wärmeproduktion
(motorische Aktivität)
Verengung der peripheren Blutgefässe

verminderte Hautdurchblutung

Sympathomimetika

Haloperidol
Chlorpromazin
Clozapin

Behinderung des Schwitzens
Eingriff in zentrale Regulation der
Körpertemperatur
Verlangsamte efferente
Reaktionsmechanismen (Erweiterung
der Hautgefäße)

Antipsychotika

Antihistamine, 
Antipsychotika, 
Antidepressiva
Anti-Parkinson-Mittel

Behinderung des SchwitzensAnticholinergika

BeispieleWirkungsweiseWirkstoffklasse

NachNach: : BouchamaBouchama
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„Bitte kühl aufbewahren“
Hitzeexposition von Medikamenten 
in einer Allgemeinpraxis während 
einer Hitzewelle in Grossbritannien
Häufig in Bereitschaftstaschen 
mitgeführte Präparate

Crichton B. J R Soc Med 2004; 97:328-329

2340,537,027,515

2341,036,028,014

2442,037,028,513

2437,534,029,012

2237,533,027,511

2235,032,029,510

3449,543,536,59

2644,040,530,08

2642,038,030,57

3146,542,037,06

2741,038,030,05

3045,040,534,04

Umgebungs-
temperatur

PKW BPKW AMedikamenten-
schrank

Datum 
August 2003

Höchste gemessene Temperatur (°C)

Adrenalin

Benzylpenicillin

Cefotaxim

Chlorphenamin

Chlorpromazin

Diamorphin

Diazepam

Diclofenac

Furosemid

Glukose

Hydrocortison

Naloxon

Pethidin

Prochlorperazin

Natriumchlorid

Aqua p.i.
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Botschaften für Gesundheitsberufe
Vorsorgender Ansatz

Abläufe zur Regulation der Körpertemperatur und des Blutflusses bei 
extremer Hitzebelastung verstehen
Die zur Hitzekrankheit führenden Mechanismen, ihre klinischen 
Zeichen, Diagnose und Behandlung verstehen
Frühzeichen eines Hitzschlags als medizinischen Notfall erkennen, 
geeignete Massnahmen zur Temperatursenkung und 
Wiederbelebung einleiten
Risiko- und Schutzfaktoren für Krankheit und Sterblichkeit während 
einer Hitzewelle kennen
Risikopatienten erkennen und Aufklärungsmassnahmen über 
Hitzekrankheit und ihre Vermeidung fördern. 
Sorgeberechtigte und Pflegende von Alten, Behinderten und 
Kindern einbeziehen!

NachNach: : BouchamaBouchama
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Bereits vor einer Hitzewelle eine Statuserhebung planen, in die 
Flüssigkeitsaufnahme, Gewichtsveränderungen und Medikamente 
eingehen.
Die Nebenwirkungen von Medikamenten kennen und 
bei Dosisänderungen während heißer Wetterlagen aufmerksam sein
Wissen, dass es keine Standards oder Richtlinien zur Anpassung 
von Medikamenten oder ihrer Dosierungen während heißer 
Wetterlagen gibt.
Entscheidungen müssen dem Einzelfall angepasst werden. 
Wissen, dass hohe Umgebungstemperaturen die Wirksamkeit von 
Medikamenten beeinträchtigen können, da die Zulassungen der meisten 
Medikamente Lagertemperaturen von bis zu 25° Celsius vorsehen. 
Sicherstellen, dass Notfallmedikamente bei korrekten Temperaturen 
gelagert und befördert werden.
Auf eine engmaschige Überwachung von medikamentöser Behandlung 
und Flüssigkeitsaufnahme vorbereitet sein. Dies gilt besonders für Ältere, 
Pflegebedürftige und Personen mit Herzkrankheiten. 

Botschaften für Gesundheitsberufe
Vorsorgender Ansatz
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Zusammenfassung
Technische Probleme bei der Einrichtung und beim 
Betrieb von Hitzewarnsystemen haben sich grundsätzlich 
als lösbar erwiesen.
Hitzewarnsysteme bedürfen aber eines ständigen 
Wartungsaufwands.
Feinabstimmung der Zielgruppen sinnvoll und erforderlich

– Allgemeinbevölkerung mit Aufenthalt im Freien
– Nicht mobile Personen mit Aufenthalt in Innenräumen
– Zugangs-, Interventionsprobleme bei ambulant 

Pflegebedürftigen und allein lebenden Personen
Fortbildung der Warnadressaten ist nicht abgeschlossen
Beschränkte Ressourcen für Interventionen 
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Weiterführende Literatur

Bouchama A, Debhi M, Mohamed G, Matthies F, 
Shoukri M, Menne B. 
Prognostic factors in heat wave-related deaths.
Arch Int Med 2007; 167(20):2170-2176
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Vielen Dank
für Ihre 

Aufmerksamkeit
www.gesundheitsamt-bw.de


